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Heute Übermaß? 

 

morgen Lebensfreude? 
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heute: Übermaß ? 

 



Ökologische Rucksäcke 



Growth of global resource extraction 

Source: www.materialflows.net 



Global: Relative Decoupling 

Source: www.materialflows.net 



  

 

morgen: Lebensfreude ? 
 



Lebensqualitätsforschung 

Das gute Leben 



Das Dreieck 

Belastung der  

Umwelt und des Klimas 

Belastung des  

menschlichen Wohlergehens 

Lebensqualität 

Materieller Wohlstand 

Ressourcenverbrauch 



Was ist Lebensqualität? 

„Quality of life ... defined as subjective well-being 

and personal growth in a healthy  

and prosperous environment.“ (Lane 1996) 

Lebensqualität 

Objektive 

Bedingungen 

Subjektives 

Wohlbefinden 



sind fundamentale Dimensionen menschlicher  

Entwicklung 

 

Erfüllung/Nichterfüllung drückt sich in Gefühlen aus 

 

Bedürfnisse per se sind nicht (un)nachhaltig 

 

Ansätze (Auswahl) 

• A. Maslow: Bedürfnispyramide: Körperliche Bedürfnisse /  

Sicherheit / Soziale Beziehungen / Soziale Anerkennung / 

Selbstverwirklichung 

• M. Max-Neef: Grundbedürfnisse: Subsistenz / Schutz /  

Zuwendung / Verständnis / Partizipation / Muße /  

Kreativität /Identität / Freiheit/Spiritualität 

 

Bedürfnisse 



Strategien dienen zur Erfüllung der Bedürfnisse 

 

Strategien sind abhängig von Werten, Ressourcen,  

Verwirklichungschancen 

 

Grundbedürfnisse: eher materiell zu erfüllen;  

je weiter „oben“, desto eher geht es auch  

immateriell 

 

Strategien können zur (un)nachhaltigen  

Entwicklung beitragen 

 

Lebensstile sind Sets von Strategien 

Pixelio.de 

Strategien 



Konsum und Lebensqualität – der 1. Blick 

Konsum befriedigt Bedürfnisse durch materiellen und  

immateriellen Wohlstand und erhöht Lebensqualität 

 

Lebensqualität im Sinne von materiellem Wohlstand  

ermöglicht mehr Konsum 

 

Das “gute Leben” wird größtenteils mittels  

materieller Begriffe definiert 

Konsum Lebensqualität 



Konsum und Lebensqualität – der 2. Blick 

Konsum senkt LQ  

• direkt: Suchtverhalten, Tretmühlen 

• indirekt über Verbrauch an Ressourcen,     

Gefährdung der Ökosysteme 

LQ steigt nicht unbedingt mit steigendem  

Konsum, sondern kann sogar abnehmen 

Konsum Lebensqualität 



Konsum und Lebensqualität – der 2. Blick 

Vision 
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Lebensqualität 



Die 4 Tretmühlen (M. Binswanger) 

Status-Tretmühle:   

Abheben von anderen durch Besitz von Gütern;  
wenn sie sich andere leisten können, brauch ich noch mehr 

Anspruchs-Tretmühle:  

man gewöhnt sich schnell an neue Güter  
und braucht das nächste 

Multioptions-Tretmühle:  

große Auswahl macht vermeintlich glücklich;   
Wahl wird zur Qual 

Zeitspar-Tretmühle:  

vermeintlich zeitsparende Innovationen (Emails)  

führen dazu, dass sie mehr benutzt werden  
(zeitlicher Reboundeffekt) 

 



Streben nach Glück 

„Alle Menschen wollen glücklich sein“  

(Aristoteles) 

Die glücksbringende Wirkung  

materieller Güter ist zeitlich sehr  begrenzt 

Daher brauchte es das Nächste …  

das Nächste …   

das Nächste …  

(Suchtverhalten) 

 

 

 
Das ergibt einen dauerhaften Zustand der Unzufriedenheit 

 



Beispiel Slow Food 

Philosophie des Genusses 

 

Gegenbewegung zum uniformen,  

globalisierten, genussfreien Fast Food 

 

genussvoll – bewusst – regional –  

saisonal – bodenständig – naturnah 

 

80.000 Mitglieder in 100 Ländern 

„Gut, sauber und fair!“  
(Carlo Petrini, Gründer der Slow Food Bewegung) 



Beispiel Simple living (Voluntary simplicity) 

Lebensstil als Alternative zur  

konsumorientierten Überflussgesellschaft 

 

Kritik an Materialismus und Schnelllebigkeit:  

Konsum als Belastung,  

Zeit- und Geldvergeudung  

 

Konsum bewusst „zurückschrauben“– für  

MEHR Lebensqualität und  

WENIGER Ressourcenverbrauch 

 

Bestseller von Küstenmacher:  

Simplify your life 

 Outwardly more simple and inwardly more rich! 



Beispiel Arbeitsqualität 

Auch unter jetzigen Rahmenbedingungen ist Beitrag  

zu Nachhaltigkeit und LQ möglich 

Beispiel SERI:  
• Arbeitsumverteilung, 

• Atmosphäre und Stil  

(Offenheit, Transparenz, gemeinsame Entscheidungen) 

• Gender  

• Arbeit, die wir „wirklich wirklich wollen“ (F.Bergmann) 

Visionsprozess am SERI um persönliche Berufung  

und die des SERI zu finden und zu integrieren 



Start 2008 auf Initiative des Lebensministeriums, 
inzwischen über 15 Partner-Institutionen 
 
 

Design als Stakeholder-Dialog mit der Frage: 
Welches Wachstum wollen wir? 
 
 

5 Workshops und internationale Konferenz  
(550 Teilnehmende aus 15 Ländern) 
 
 

“Mehr Lebensqualität” scheint sich als  
neuer Leitbegriff in Politik und Wirtschaft 
herauszukristallisieren 
 
 

 

www.wachstumimwandel.at 

Stakeholder 

Lebensministerium 

Konferenz 

Mehr Lebensqualität 



 

Vielen Dank! 

www.seri.at/FH/ 


